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ſtrlertt Beilage zur Lobzer Volkszeitung" beigegeben. 


Elnzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


70 15 in den Nachbarſtäbten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, 
. Modrow, Diuga 70) Ozorkom: Oswald Richter, Neuſtadt 505 Pabianice: Julius Walta, Slenklewicza 8; Tomaſch 


Die „Zoözer Volkszeſtung“ erſchelnt täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Its 
Abonnements⸗ 
breis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch dle poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Fl. 1.05, Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahriſch Fl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


ow; 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Opfata pocztowa ulszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 
— EEE 


[2 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Wierzbinſka 165 Bialyſtok: 5. Schwalbe, Stoterzna 43 Konſtant ow 
Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 3dunſta⸗Wola: Berthold Inttig, 


Fiota 457 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinffiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, giellego 20. 


310000 Arbeitsloſe. 


Nach den Feſtſtellungen des ſtaatlichen 
Arbeitsamtes zählt Polen 310 000 Arbeitsloſe. 
Das gegenwärtige Wirtſchaftselend iſt in 
eriter Linie die Auswirkung der Inflationszeit. 
as in dieſer Zeit produziert wurde, um für 


| Gelder, die mit jedem Tage wertloſer wurden, 


Werte in Geſtalt von Waren zu erhalten, reichte 
für längere Zeit aus. Die Konjunkturzeit wurde 
von der Induſtrie, und nicht nur von der 
Tertilinduſtrie, ausgenützt. Für billigen Ar⸗ 
beitslohn, für Gelder, die zum großen Teil der 
Staat durch Wechſeldiskont hergab, um ſpäter 
für den Wechſel nur einen Teil des Geldwertes 
einziehen zu können, wurde mit Hochdruck ge- 
arbeitet. Die Tertilinduſtrie arbeitete zwei“, 
dreiſchichtenweiſe. Die Arbeitskräfte am Orte 
er Produktion reichten nicht aus. Es mußten 
ungelernte Arbeiter vom Lande herangezogen 
werden. Das Heer der Arbeitenden in den 
Juduſtrieſtädten wurde künſtlich vergrößert. Die 
Induſtrie lebte für den Tag. Ohne ſich um- 
zuſehen, daß der Moment, da dieſe Politik auf⸗ 
ören muß, die Kataſtrophe bedeutet. f 
9 Und die Kataſtrophe iſt heute eingetreten. 
59705 Arbeitsloſe errechnete das Arbeitsamt 
5 der letzten Dezemberdekade. Inzwiſchen iſt 
ieſe Zahl noch mehr geſtiegen und hat zweifel- 


105, wenn wir die Nichtregiſtrierten hinzurechnen, 


eine halbe Million erreicht, abgeſehen von den 
Urzarbeitern. N 
Die Kataſtrophe hat beſonders die In⸗ 
duſtriebezirke erfaßt. In erſter Linie die 
ojewodſchaft Lodz mit ihrer Textilinduſtrie 
die Wojewodſchaft Schleſien mit der 
Grubeninduſtrie. Dieſe Gebiete haben in der 
gegenwärtigen Zeit äußerſt ſchwer zu leiden. 
un wenn wir berückſichtigen, daß Polen mit 
den 27000000 Einwohnern 310.000 registrierte 
ibeitsloſe hat, jo kommen wir zu dem Er⸗ 
gebnis, daß nur jeder 88. Einwohner arbeitslos 
iſt. Dagegen ſieht es zum Beiſpiel mit der 
Stadt Lodz oder der Wojewodſchaft Lodz und 
Schleſien viel ſchlimmer aus Lodz hat 500 000 
Einwohner und gegen 60 000 Arbeitsloſe. Hier 
iſt jeder neunte Einwohner arbeitslos. Es iſt 
Ein daß dies nicht nur die unglücklichen Ar: 
eitsloſen materiell belaſtet, ſondern die ganze 
Stadt. Denn wir wiſſen es, daß der Arbeits⸗ 
oſe ſeine Familie mit den 10 Zloty Unter- 
ützungen nicht ernähren kann. Er muß feine 
erwandten um Hilfe angehen. Und dadurch 
wird die Verarmung der geſamten Einwohner- 
Iaft gefördert. Dieſe Belaſtung äußert ſich 
m ganzen Wirtſchaftsleben. Nicht nur in der 
Induſtrie, im Handel 
Dieſer Umſtand muß dle Regierungskreiſe 
t die von der Arbeitsloſigkeit be⸗ 
roffenen Städte und Wojewodſchaften anders 


zu behandeln, als die übrigen Teile des Landes. 


ie Laſten müſſen gleichmäßig auf das ganze 


Land verteilt werden, will man nicht, daß 
einzelne Gebietsteile 


oder Städte vollſtändig 


1 volterben. Die Zahlung der Unterſtützungen, 
Wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß nach dem 


Polens Wirtſchaftsplan 


ſoll von polniſchen Sachverſtändigen, aber unter Beteiligung ausländiſcher 
Fachleute, aufgeſtellt werden. 


(Von unſerem Warſchauer Verichterſtatter.) 


Im Kabinett des Seimmarſchalls fand 
geſtern abend eine Konferenz ſtatt, an der die 
Vertreter der Koalitionsparteien teilnahmen. 

Während der Konferenz erſchien Premier⸗ 
miniſter Skrzynfti, der in einer einſtündi⸗ 
gen Rede die Notwendigkeit der Aufſtellung 
eines einheitlichen Wirtſchaſtsplanes Polens 
begründete und darauf hinwies, daß Seim und 
Regierung die Ausarbeitung des Planes zwar 
polniſchen Fachleuten anvertrauen könnten, aber 
ausländiſche Sachverſtändige hierzu eingeladen 
werden müßten, um ihre Ratſchläge zu erteilen. 

Aus der Debatte, die ſich daran knüpfte, 
ging hervor, daß ſich die einzelnen Parteien 
bereits an den Gedanken gewöhnt haben, daß 
die Hilfe in jeder Beziehung nicht mehr aus 
eigener Kraft ſondern durch das Ausland erfol- 
gen muß. Der Vertreter der P. P. S., Bar⸗ 
licki, des Nationalen Volksverbandes, Glom⸗ 
binſki, und des „Piaſt“, Dembfki, akzeptierten 
das Projekt Skrzynſkis. Hoffentlich wird das 
Projekt (von einem Wirtſchaftsplane ſprechen 


auch wir im heutigen Leitartikel) recht bald 
zur Tatſache. E 5 


* 


* 

Zeligowſki denkt nicht an den Rücktritt. 

Im Zuſammenhange mit den Nachrichten über 
feinen Rücktritt erklärte General Zeligowſki, daß er 
keine Urſache für feine Dimiſſion ſehe. Auch die Rege⸗ 
lung der Fragen durch das Geſetz über die oberſten 
Militärbehörden gehe in der Linie feiner Abſichten. 

* * 


* 

Der Jüdiſche Klub fordert das Mandat 

des Vizeſeimmarſchalls. 

Im Zuſammenhange mit dem Rücktritt des Vice⸗ 
ſejmmarſchalls Poniatowſki infolge der Spaltung in der 
„Wyzwolenie“, ließ der Jüdiſche Klub verlauten, daß 
er, als der viertſtärkſte Klub, auf das Mandat des 
Vizemarſchalls reflektiere. 


* 


Seimvertagung. 

Der Sejmmarſchall hat für heute eine Sitzung des 
Seniorenkonvents einberufen. Er beabſichtigt, die Ple⸗ 
narſitzungen nach dem 20. Januar für längere Zeit zu 
unterbrechen, um der Kommiſſion die Budgetberatungen 


zu ermöglichen. = 


DES Oma a EEE A SEE y EREEETENTEE a DECEENTTTEER EEITTERTTETEETETTTESETTETSERLEE EHE 


Geſetz nicht alle Arbeitsloſe Geldunter- 
ſtützungen erhalten, genügt nicht zur Abwehr 
des Unglücks, dem z. B. Lodz verfallen iſt. Weit⸗ 
gehendſte Abwehrmaßnahmen müfjen getroffen. 
werden. Die Wojewoden, die Abgeordneten 
und die Urbeiterverbände müſſen fordern, daß 
die Laſten proportionell auf das ganze Land 
verteilt werden müſſen. 

Warſchau hat z. B. im ganzen 9000 Ar⸗ 
beitsloſe, bei einer Bevölkerung von faſt andert⸗ 
halb Millionen. Dort wurden Mittel gefunden, 
um die Arbeitsloſen zu beſchäftigen. Die ganze 
Geſellſchaft, die Preſſe, fordert zu Spenden» 
ſammlungen, zu Steuern und Abgaben für die 
Warſchauer Arbeitsloſen auf. Wenn man die 
Warſchauer Blätter lieſt, kann man auf den 
Gedanken kommen, z. B. in Lodz dasſelbe zu 
tun. Bei näherer Betrachtung der Lage iſt die 
Nachahmung des Warſchauer Beiſpiels aber un⸗ 
ausführbar. Die flammendſten Aufrufe nützen 
nichts, wenn alles verarmt iſt, wenn derjenige 
nichts hergeben kann, der ſchließlich geben will 

Wir erwarten, daß die maßgebenden Stellen 
durchgreifende Aenderungen in bezug auf die 
Hilfeleiſtung anordnen. Auf die Dauer iſt 
die Arbeitsloſigkeit für Lodz das ganz ſichere 
Sterben. 4 

Die Ausſichten für die Belebung der In⸗ 
duſtrie ſind nicht die glänzendſten. Nach von 
uns eingezogenen Erkundigungrn iſt mit einer, 
wenn auch nur geringen, Belebung vor Ende 
Februar oder Anfang März nicht zu rechnen. 
Die Saiſon für Sommerwaren iſt unausgenützt 
geblieben. Die Induſtriellen haben durchgeſetzt, 
was ſie wollten: Eine mehrmonatige Atempaufe, 


um die angehäuften Waren loszuſchlagen und 
den Stillſtand zu benützen, um bei den Arbeitern 
in bezug auf Löhne und Produktion, und bei 
der Regierung in bezug auf Kredite zu drücken. 
Heute ſind dieſe beiden Gegner der Induſtrie mür⸗ 
begeprügelt. Den Arbeiter zwingt die Not zur 
Nachgiebigkeit, die Regierung iſt froh, wenn die 
Induſtrie in Betrieb kommt, ſelbſt bei Ge⸗ 
währung gewiſſer Kredite, da für ſie die Wie⸗ 
derbeſchäſtigung der Arbeiter ein Geſchäft 
iſt, denn die Unterſtützungen für die Arbeitsloſen 
fallen aus. 

Vorläufig kämpft die Induſtrie noch mit 
der Regierung. Die Zeit bis Februar, März, 
in der die Fabrikation der Winterwaren an⸗ 
geſichts der völlig entblößten Warenlager 
beginnen muß, wird noch benützt, um zu 
drücken. 

Wenn aber eine Wiederbelebung eintreten 
wird, ſo wird ſie keinesfalls die Beſchäftigung 
aller Arbeitsloſen mit ſich bringen. Selbſt 
wenn eine Blütezeit eintritt, ſo muß damit ge⸗ 
rechnet werden, daß die Mehrſchichtenarbeit in 
der Geſamtinduſtrie nicht mehr wiederkehrt. Die 
Hälfte der heute beſchäftigungsloſen Arbeiter 
werden eine Arbeitsſtätte kaum wiederfinden. 

Auch daran muß die Regierung denken. 
Die 30 000 unglücklichen, überflüſſig gewordenen 
Arbeiter, die vor der Kataſtrophenpolitik als 
Landarbeiter ihr Brot verdienten, müſſen unter⸗ 
gebracht werden. 

Deswegen iſt es hohe Zeit, daß die Induſtrie 
gezwungen wird, die Karten aufzudecken und offen 
und ehrlich zu ſagen, welche Politik ſie verfolgt. 
Die Regierung muß die Geſamtwirtſchaft des 
Landes beherrſchen und Tauſende von Eriftenzen 
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Lod zer Dolßdeszyeltung 


nicht als Fangball Induſtriekreiſen überlaſſen, die 
bereits in der Inflationszeit bewieſen haben, daß 
bei ihnen nicht das Geſamtwohl, ſondern Eigennutz 
maßgebend iſt. E 


Senatsſitzung. 
Die erſte Niederlage Z3dziechowſkis. 


Geſtern referierte Senator Adelman (Chadecja) 
das vom Sejm angenommene Geſetz über die Strafen 
für ſäumige Steuerzahler. Der Referent meinte, daß 
die Strafen überflüſſig ſeien, da im Jahre 1925 die 
Steuerrückſtände nur 70 Millionen betrugen, im Jahre 
1924 weit mehr. Bei der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſei dies nicht viel. Deswegen ſchlägt er vor, das 
Geſetz abzulehnen. 

Der Vertreter der Regierung meinte, daß die 
Annahme des Geſetzes nicht bedeute, daß die Strafen 
ſchon jetzt verhängt werden. Der Miniſter müſſe das 
Geſetz jedoch haben, um gegen böswillige Steuerzahler 
vorgehen zu können. In der Abſtimmung wurde das 
Geſetz abgelehnt. Zdziechowſki erlitt alſo die erſte 
Niederlage. 

Darauf wurden einige Interpellationen eingebracht: 
Des Senators Kalinowſki über die hohen Koſten beim 
Bau des Grabes für den Unbekannten Soldaten und 
des Senators Krzyzanowſki über die Uebergriffe des 
Polizeikommiſſars Lukomſki, des Staatsanwalts Malina, 
des Unterſuchungsrichters Rutka und Piotrowſki im 
Steigerprozeß in Lemberg. 

Die nächſte Sitzung findet am 27. Januar ſtatt. 


Um die Verkürzung 
der Militärdienſtzeit. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Geſtern fand eine Sitzung der Militärkommiſſion 
des Sejm ſtatt. Miniſter Zeligowſki äußerte ſich zum 
Antrag der P. P. S. über die Verkürzung der Militär⸗ 
dienſtzeit. Er meinte, daß der Antrag erſt nach Ablauf 
von zwei Jahren durchgeführt werden kann, da die 
Armee zu wenig Berufsoffiziere und Unteroffiziere 
beſitze und dieſe dabei noch Kanzleidienſte verrichten. 

Abg. Malinowſki ſprach bei dieſer Gelegenheit 
über die Mißbräuche im Heere. 

Die Debatten wurden nicht beendet und vertagt. 


Eine polniſch⸗ franzöſiſche 
Parlamentariergruppe. 


Geſtern nachmittags fand eine Sitzung des Komitees 
zur Schaffung einer polniſch⸗franzöſiſchen Parlamenta⸗ 
riergruppe ſtatt. Als Mitglieder derſelben wurden ge⸗ 
wählt die Marſchälle des Sejms und Senats ſowie das 
Organiſationskomitee. In das Exekutivkomitee wurden 
berufen: Als Vorſitzender Vizemarſchall Dembſti, als 
Sekretäre Senator Kiniorffi, Abg. Niedzialkowſki, Sli⸗ 
winſti, Wujcik, Dombrowſki und Kronig und als 
Kaſſierer Koſydarſki. 


Was die neue Bauern⸗ 
partei will. 


Die Zuſammenarbeit mit den radikalen Bauern⸗ 
und Arbeiterparteien. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Die aus der „Wyzwolenie“ ausgetretenen 

Abgeordneten haben einen Klub unter dem Namen 

Bauernpartei“ (Stronnictwo Chlopskie) gebildet. 
Zum Präſes wurde Abg. Waleron, Stellvertreter 
die Abgg. Dombſbi und Saleſbi, zum Sekretär 
Abg. Sanojca und zum Kaſſierer Abg. Ledwoch 
gewählt. 

Der neue Klub der Bauernpartei hat einen 
Aufruf herausgegeben, in dem er von der Ver⸗ 
einigung mit dem Bauernbund ſpricht und zur 
Zuſammenarbeit die Gruppe des Geiſtlichen 
Dion, die Bauernabgeordneten des „Piaſt“ und 
der „Wyzwolenie“ auffordert. Auch iſt in dem 
Aufruf von einer Zuſammenarbeit mit den 
Ukrainern und Weißruſſen die Rede ſowie von 
der Schaffung eines Blocks der Bauernparteien, 
der zuſammen mit der radikalen Arbeiterbewe⸗ 
gung den Grundſtock zur Schaffung einer Regie⸗ 
rung der Bauern und Arbeiter bilden ſoll. 


Die Anleihe 
von „Vankers Truſt“. 


(Von unſerem Korreſpondenten) 


die delegierten der 28 amerikaniſchen Bankhäuſer, 
die ſich um den „Bankers Truſt“ gruppieren, erklärten, 
daß die Erteilung einer Anleihe möglich ſei. Nach der 
Erteilung der Anleihe müſſe jeoͤoch, um felte Unter» 
lagen zu ſchaffen, für den Zloty die Bolöparität wieder 
hergeſtellt werden. f 

Nm Aachmittag Eonferierten die Delegierten mit 
Finanzminiſter Zoͤziechowſki im Beifein des Premier- 
minifters, 


Abgeordneter iſt ein ſchlechter 


5 Beruf. 

„Senator Smuljti von der „Chadecja*, der 
bereits einige Male als Kandidat für das Arbeits 
miniſterium genannt wurde und als XUnterftaats- 
ſebretär im Witosbabinett ſaß, hat vom Juftizmini- 
ſterium die Genehmigung sur Eröffnung einer Nota⸗ 
riatskanzlei in Lublin erhalten. Im Suſammenhange 
damit berührte die Oppofition die Frage, ob es ge- 
ſtattet ſei, daß ein Staats beamter, als welcher ein 
Notar angeſehen werden muß, zugleich Senator oder 
Abgeordneter fein darf. Smulfki hat daraufhin fein 
Senatorenmandat niedergelegt. Er zieht den 
Notar vor. 

Ein Beweis dafür, daß Abgeordneter oder 
Senator ein ſchlechtes Geſchäft iſt. 


Die monarchiſtiſche Bewegung 
wächlt. 

In Poſen tagte der Hauptvorſtand der monar- 
chiſtiſchen Dereinignng. An den Beratungen nah- 
men u. a. teil: der frühere Regent Fürit Sdis law 
Lubomirſbi, der frühere Staatemarſchall Niemo- 
jewfti, der General Dowbur-Musnicki, General 
Raszewfli u. a. Ueber den Verlauf der Verhand- 
lungen wied Stillſchweigen bewahrt. 


Die Regierungskriſe 
in Deutſchland. 


Der Kampf um eine Verlegenheitslöſung. 

Der Reichstag, der aus den Wahlen vom 7. De⸗ 
zember hervorging, iſt derſelbe wie der verlegte, in dem 
ebenfalls wie jetzt um die Mehrheit gerungen wurde. 

An die Große Koalition war nicht zu denken, da 
ſich die Volkspartei eben auf den Rechtsblock feſt⸗ 
gelegt hatte. 

So kam es Mitte Januar, nach langem Mühen, 
zur Bildung der Regierung Luther, und damit hatte die 
Volkspartei ihr Ziel erreicht. Zwar gab Herr Fehren⸗ 
bach in der Reichstagsſitzung, in der ſich die neue 
Rechts regierung vorſtellte, eine Erklärung ab, die 
nicht gerade nach Vertrauen klang, trotzdem konnte ſich 
Herr Luther mit Hilfe aller bürgerlichen Parteien, die 
Demokraten ausgenommen, ſolange im Amte halten, 
bis ihn die Locarnokriſe zum Rücktritt zwang. In 
dieſer Zeit war die geſamte Steuer-, Zoll⸗ und Sozial⸗ 
politik des Reiches unter deutſchnationaler Führung 
gegen die Sozialdemokratie gemacht worden. 

Nun ſah ſich die von den Deutſchnationalen treu⸗ 
los verlaſſene Mitte nach einem neuen Gefährten um 
und ſah nur die Sozialdemokratie. Zentrum und De⸗ 
mokraten gaben die Parole der Großen Koalition aus, 
während die Volkspartei ſich offiziell ſchweigend verhielt, 
ihre Preſſe aber dieſe Parole offen verhöhnte. 

Die Haltung der Sozialdemokratie iſt unentſchieden. 
In der Sozialdemokratie haben ſich Stimmen erhoben, 
die dazu raten, das Zuſtandekommen der Großen Koa⸗ 
lition zu erleichtern. Otto Braun, Severing, Scheide⸗ 
mann, David und andere haben in dieſem Sinne durch 
Wort und Schrift gewirkt. Die Fraktion wird ſich 
zweifellos mit den Gründen dieſer Genoſſen eingehend 
beſchäftigen müſſen. Bei der Entſcheidung wird ihr das 
Intereſſe der von ihr vertretenen arbeitenden Maſſen 
maßgebend ſein, nicht aber der Wunſch anderer Parteien. 

Eine entſchloſſen republikaniſch geſinnte, den ſo⸗ 
zialen Forderungen der arbeitenden Maſſen entgegen⸗ 
kommende bürgerliche Partei oder Parteigruppierung, 
mit der die Sozialdemokratie eine Mehrheit bilden 
könnte, beſteht nicht. Solange ſie nicht beſteht, bleibt 
jede Koalition beſtenfalls nur ein Rettungsmittel in 
höchſter Not oder eine Verlegenheitslöſung. 

Und ſo kann heute ſchon geſagt werden, daß die 
Löſung der Kriſe, wie immer ſie ausſehen mag, auch 
nur wieder eine Verlegenheitslöſung ſein wird. 


* 

Geſtern empfing Hindenburg die Führer der de⸗ 
mokraten und des Zentrum, Koch und Fehrenbach, die 
ihn davon verftändigten, daß die Verhandlungen mit 
den Sozialiſten über die Bildung einer Koalitions⸗ 
regierung refultatlos verliefen. Hindenburg antwortete 
darauf, daß er angeſichts deffen, daß die Bildung einer 
Koalitionsregierung unmöglich ſei, die Schaffung 
eines neutralen Minderheitenkabinetts anſtreben werde, 
das ſich auf die gemäßigten Parteien ſtützen würde. 
Beide Vertreter verſprachen, an dieſer Arbeit mit⸗ 
zuwir ken. 

Gegen Mittag empfing Hindenburg Luther, den 
er mit der Bildung eines neuen Kabinetts betraute. 
Luther hat die Miſſion angenommen. 

Der Entſchluß der Sozialdemokraten über die 
KNichtbeteiligung an der Koalitionsregierung wurde mit 
87 gegen 33 Stimmen gefaßt. Die Begründung der 
Abſage iſt der Standpunkt der Deutſchnationalen zum 
Adtftundentag, die Arbeitsloſenhilfe und die Entſchä⸗ 
oͤigungsfrage für die Fürſtenhäuſer. 

Das „Berliner Tageblatt“ und die „Voſſiſche“ kri⸗ 
tifieren den Standpunkt der Sozialiſten, das Organ 
der Algrarier, die „Tageszeitung“ ſſt damit Zufrieden, 
da dadurch „die Regierung der Sozialiſten unmöglich 
gemacht wird“, die „Ddeutſche Zeitung“ und die Kreuz⸗ 
zeitung“ meinen, daß die ſozialdemokratiſche Abſage das 
Signal dazu fein ſollten, die preußiſche ſozialoͤemokra⸗ 
tiſche Regierung zu ſtürzen. ; 
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Der Parſchauer Berichterſtatter des „Dzienns 9a 
Poznanſki“ erfährt, daß es nicht ausgeſchloſſen Ri 
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wurden. Die polniſche Regierung habe deshalb 
den zuſtändigen Faktoren im Bus lande eine Prü- 
fung dieſer Angelegenheit aufgetragen. 

„ + + * 
Fürſt Lubomirſti und die Banknotenfälſcheraffäre. 


Aus Wien wird berichtet, daß am 10. Januar in 
München eine Geheimkonſerenz ftattfand, an der außer 
Kronprinz Rupprecht, Graf Andraſſi, Vertreter des 
Grohfürſten Cyryll und des Grokfürften Nikolai Niko: 
laiewitſch, auch der frühere Regentſchaftsrat von Polen, 
Bürft Lubomirſki, teilnahmen. 

Auf der Konferenz ſtand die Frage zur Beratung, 
wie ſich die Monarchiſten zur Banknotenſälſcheraffäre 
in Budapeſt zu verhalten haben. 


Lokales. 


Verſicherung der geiſtigen Arbeiter 
ö gegen Arbeitsloſigkeit. 


Im „Dziennit Uſtaw“ Nr. 1 erſchien eine Ver⸗ 
ordnung des Arbeitsminiſters unter Datum des 4. Januar 
in Sachen der geiſtigen Arbeiter, die der Ver⸗ 
ſicherung für den Fall der Arbeitsloſigkeit unterliegen. 
192 Auf Grund des Art. 1 des Geſetzes vom 18. Juli 
4 und des Geſetzes vom 28. Oktober 1925 wird 
angeordnet: 
d § 1. Zur Kategorie der geiſtigen Arbeiter, die 
er Zwangs verſicherung unterliegen, gehören: 
3 Leiter allerhand Unternehmen und Betriebe, 
ngenieure, Ehemiker, Konſtrukteure, Steiger, Hütten⸗ 
aufjeher, ſelbſtändige Meiſter, Expediteure, Intendenten 
und Lagerverwalter; 
2 Büro⸗ und Kanzleiperſonal; 
9 3) Verkäufer und Buchhalter, Apotheter, Drogiſten, 
fe Disponenten, Acquiſiteure, Reiſende; 
: ärztli . zr 
arzt 100 ztliches Perſonal, zahnärztliches, veterinär 
5) Muſiker, S 6 . 
tee „Schauſpieler, Souffleure, Theater 
6) Lehrer⸗ und Erziehungsperſonal; 
7) Redaktionsmitglieder (Zeitungsmänner); 
8) Schiffskapitäne, Leiter von Schiffen uſw. 
§ 2. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge 
(gez.) B. Ziemiencki. 


Mittage für erwerboloſe Angeſtellte. 
˖ Das Bürgerkomitee wandte ſich an den Magiſtrat 
n der Frage der Organiſierung unentgeltlicher Mittage 
h h die erwerbsloſen Angeſtellten. Das Bürgerkemitee 
Re für dieſen Zweck bereits 5000 Zloty beſtimmt. Der 
Kagiſtrat hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, die 
rſorgeabteilung zu beauftragen, die Aktion zu orga⸗ 


niſieren. V f 0 
gelangen. vrerft werden 500 Mittage zur Verteilung 
Die Regiftrierung in Sachen der Lebens: 


An telunterftügungen, Bekanntlich iſt als Endtermin 
De die Regiftrierung der Arbeitsloſen zum Erhalt der 
ebensmittelunterſtützungen der 15. Januar feſtgeſetzt 
era Trotzdem find die Reihen vor den Aemtern 
R och noch ſo groß, daß gezweifelt werden muß, ob die 

egiſtrierung aller Arbeitsloſen möglich ſein wird. Im 
Zuſammenhange damit ſprach Stv. Milman geſtern 
beim Leiter des Arbeitsloſenamts, Kuliczkowſki ſowie in 
der Wojewodſchaft beim Leiter der Abteilung für ſoziale 
Fürſorge, Wofſciechowſti, vor. Stv. Milman forderte 
die Verlängerung des Termins oder irgendwelche An⸗ 
ordnungen, damit alle Arbeitsloſen die Möglichkeit 
haben, ſich regiſtrieren zu laſſen. Herr Wojſciechowſki 
erklärte ſich ſchließlich einverſtanden, anzuordnen, daß 
am Freitag als dem letzten Tage den Arbeitsloſen die 
Beſcheinigung der Hausbeſitzer abgenommen und in den 
nächſten Tagen Beſcheinigungen mit dem Datum des 
15. Januar ausgefolgt werden ſollen. 

Boznanjfi arbeitet für Sſowjetrußland. 
Angeſichts der Nachrichten über eine vollſtändige 
Schließung der Poznanſkiſchen Fabrik wandte ſich unjer 
Mitarbeiter an die Leitung der Firma mit einer An⸗ 
frage, ob dieſe Nachrichten der Wahrheit entſprechen. 
Ihm wurde erklärt, daß die Spinnerei der Firma gegen⸗ 
wärtig für Sſowjetrußland über 10000 Pack Garn 
ſpinnt, welche Beſtellung ſchnellmöglichſt ausgeführt 
werden ſoll. Gegenwärtig werden Verhandlungen 
gepflogen, um weitere Beſtellungen zu erhalten. (b) 

Von der Krankenkaſſe. In der Dienstagſitzung 
der Krankenkaſſe wurde das Abkommen mit dem Haus⸗ 
beſitzer an der Dworſkaſtraße unterzeichnet, wonach das 
dritte Ambulatorium der Kaſſe in Baluty teilweiſe nach 

em neuen Lokal übertragen wird, um die bisherigen 

Aume zu entlaſten. 

9 Im Zuſammenhange mit der finanziellen Lage der 

aſſe hat das Informationsbüro „bip“ Mitteilungen 
an die Preſſe verſandt, wonach die Einnahmen der 
5 im November 885000, im Dezember 700 000 Zl. 
betrugen und im Januar wahrſcheinlich nur 600 000 ZI. 
betragen werden, während die Ausgaben 1050 000 Il. 
ausmachen. Dieſe Ziffern entſprechen nicht den Tat⸗ 
ſachen. In der letzten Sitzung der Adminiſtrations⸗ 
kommiſſion wurde der Direktor der Kaſſe, Ing. Szuſter, 
in dieſer Angelegenheit interpelliert. Er erklärte, daß 
die Einnahmen im November die Ausgaben gedeckt 
haben. Im Dezember betrugen die Einnahmen 1000000 
Zloty, die Ausgaben 1070000 Zloty. Im Zuſammen⸗ 
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hange damit forderten die Verwaltungsmitglieder die 
Leitung der Kaſſe auf, der Verwaltung weitere Vor⸗ 
ſchläge zur Durchführung von Sparmaßnahmen zu 
unterbreiten. 

6 Finanzämter. Mit dem 1. Januar wurde in 
Lodz eine Reorganiſierung des Finanzamtes vorgenom⸗ 
men. Anſtatt der drei wurden 6 Aemter eingerichtet. 
Amt 1, Ogrodowa 28a, umfaßt den linken Teil des 
Nordens: Von der Konſtantiner rechts, Nowomiejſka 
und Zgierſta links. Leiter des Amtes iſt Kalinowſti. 
Amt 11, Benediktenſtr. 6, umfaßt die Mitte der Stadt: 
Von Konſtantiner links bis Andrzeja rechts, Petrikauer 
rechts bis Andrzeja. Leiter Sylweſter Podmunicki. 
Amt lll, Moniuszki 4, ſüdlicher Teil: Andrzeja links, 
Petrikauer rechts, Rzgowſta rechts. Leiter Ludwik 
Zmigrodzti. Amt IV, Ogrodowa 28a, rechte Nordſeite: 
Pomorſta links, Nowomieiſka, Zgierſka rechts, Leiter 
Andrzej Jaſinſki. Amt Y, Skwerowa 1, Pomorſka 
rechts bis Przejazd links, Petrikauer. Leiter Wojcied) 
Sobieraj. Amt VI, Petrikauer 61, Przejazd rechts, Pe⸗ 
trikauer links bis Geyers Ring, Rzgowſka links. Leiter 
Czeſlaw Szosland. Die vorgenannten Aemter nehmen 
Deklarationen für die Induſtrie⸗ und Einkommenſteuer 
entgegen. Die Einkaſſierung und Bemeſſung der Ein⸗ 
kommenſteuer wurde vom 1. Januar l. 3. dem Ma⸗ 
giſträt abgenommen. 

Zwei Brände. Geſtern nachmittags entſtand im 
Manufakturwarenlager, Petrikauer Straße 66, ein Brand. 
Derſelbe entſtand dadurch, daß im Nebenhauſe in der 
Bäckerei von Bialoſtocki eine Wand brannte. Der 
zweite Zug der Feuerwehr konnte den Brand nach 
kurzer Zeit löſchen. 

Der zweite Brand entſtand in der Kosciuszko⸗ 

Allee 12, in dem ſich das Büro der Telephongeſellſchaft 
befindet. Infolge Einftierens der Waſſerleitung ver⸗ 
ſuchte der Hauswächter die Leitung zu erwärmen, wo⸗ 
durch das Dach in Brand geriet. An der Brandſtätte 
erſchienen der 3. und 6. ſowie der 2. und 5. Zug der 
Feuerwehr. Nach anderthalbſtündiger Rettungsaktion 
wurde der Brand gelöſcht. Ihm fiel das auf dem 
Dachboden befindliche Magazin der Telephongeſellſchaft 
zum Opfer. 
Verurteilte Einbrecher. Geſtern wurden vom 
Lodzer Bezirksgericht wegen wiederholter Einbruchs⸗ 
diebſtähle verurteilt: Joſef Malczak zu 6 Jahren ſchwe⸗ 
ren Kerkers, Ludwik Beck zu 6 Jahren Gefängnis und 
Mieczyslaw Wofjciechowſti zu 5 Jahren Gefängnis. 
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. (k) 

Geſaßte Diebe. Dem in der Kruczaſtraße 5 
wohnhaften Waclaw Waſiak wurde ein Motorrad ge⸗ 
ſtohlen. Die von dem Diebſtahl benachrichtigte Polizei 
ſtellte Nachforſchungen an, die von Erfolg gekrönt waren. 
Das Motorrad wurde nämlich in der Wohnung eines 
gewilfen Theophil Krauß, Nowo⸗Zarzewſka 30, gefunden. 

en Diebſtahl hatten Walenty Kolaſinſti, Krucza 33, 
und Artur Häniſch, Slowianſka 3, verübt, die verhaftet 
wurden. 

Diebſtähle. Eine gewiſſe Janina Lehmann, 
wohnhaft in der Abramowiczſtr. 22, beſuchte ihren Be⸗ 
kannten Stanislaw Dolinſki, Napiurkowſtiſtr. 160, der 
es fertig brachte, ſeinem Beſuch einen Ring ſowie ein 
Armband zu ſtehlen. — Ein ähnlicher Fall ereignete ſich 
in der Poludniowaſtr. 31. Dort weilte bei ſeiner 
Freundin, Marjanna Orzechowſka, der Joſef Lewcqzyk. 
Als die Orzechowſka für kurze Zeit die Wohnung vers 
laſſen hatte, raubte ihr Lewezyk 50 Zloty in bar ſowie 
verſchiedene Gegenſtände im Werte von 1000 Zloty. 
Die Orzechowſka war erſtaunt, ihren Freund nicht mehr 
vorzufinden. Ihr Staunen wich jedoch einer großen 
Beſtürzung, als ſie feſtſtellte, daß ihr ſaubrer Freund 
fie beraubt hatte. (t) 

Ein diebiſches Kleeblatt. Seit einiger Zeit 
ſtatteten ein eleganter Herr und zwei Damen den Wä⸗ 
ſchegeſchäften unjrer Stadt Beſuche ab. Die Herrſchaften 
ließen ſich die teuerſten Sachen zeigen, doch nichts ent⸗ 
ſprach ihrem Geſchmack und ſie verließen die Geſchäfte, 
ohne etwas zu kaufen. Erſt nach dem Weggehen des 
Kleeblatts ſtellte man regelmäßig das Fehlen von ver⸗ 
ſchiedenen Wäſcheſtücken feſt. Geſtern nun erſchien das 
Kleeblatt im Geſchäft der Walli Eger, Petrikauer 36. 
Es ließ ſich die ſchönſten Sachen zeigen, wühlte darin 
herum, natürlich um rauszugehen, ohne etwas gekauft 
zu haben. Kaum hatte das jaubere Kleeblatt das Ge⸗ 
ſchäft verlaſſen, als man das Fehlen von einigen Wä⸗ 
ſcheſtücken ſeſtſtellte. Als man das Kleeblatt auf der 
Straße feſthalten wollte, ſprang der „Herr“ ſowie eine 
„Dame“ in die fahrende Straßenbahn. Die zweite 
„Dame“ konnte feſtgenommen werden. Es iſt dies die 
in der Engelsſtr. 6 wohnhafte Marja Urbanek. (k) 

Vier Soldaten vor Gericht. Vor dem hieſigen 
Militärgericht hatten ſich 4 Soldaten zu verantworten, 
die wegen verſchiedener Verbrechen angeklagt waren. 
Die Angeklagten wurden verurteilt: Janczarek zu drei 
Jahren Gefängnis, Leon Staſiak zu drei Jahren und ein 
Monat Gefängnis, Dobrzynſki zu ein Jahr Gefängnis 
und Nowak ebenfalls zu ein Jahr Gefängnis. Die 
erſten beiden haben auch einige Raubüberfälle verübt. 
Sie wurden außer der Gefängnisſtrafe noch zur Ueber⸗ 
tragung in die zweite Soldatenklaſſe verurteilt. (b) 

Zwei Konkurrenten tragen ihre Geſchäfte 
auf der Straße aus. Die in der Gluwnaſtraße 55 
wohnhaften Chil Fajt und Schmul Futtermann, trugen 
ihren Konkurrenzkampf auf der Straße aus, indem ſie 
ſich vor ihren Geſchäften mit Ohrfeigen traktierten. Der 
Prügelei machte die Polizei ein Ende, die gegen die 
beiden Konkurrenten ein Protokoll aufnahm. (d 
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Deutſche Sozialiſtiſche 


Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Ozorkow. 


Sonntag, den 17. Januar d., J., 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Kino Korſo eine 


Berichterſtattungs⸗ 


Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Abgeoroͤneter Artur Kronig. 
Jahlreiche Beteiligung erwartet 
der Vorſtand. 
Anſchließend findet eine Mitgliederverſammlung 
verbunden mit der Wahl des Vorſtandes ſtatt. 
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Ein kostbarer Topf. In die Küche von Berek 
Lubarkowſti, Nowomiejſkaſtraße 4, drangen Diebe ein, 
die einen Topf raubten, der am Küchenrahmen hing. 
In dem Topf befanden ſich 2000 Zl., 130 Dollar ſowie 
Schmuckſachen im Werte von 3000 Zl. Da außer dem 
Topf nichts geſtohlen wurde, ſo wird angenommen, daß 
der Diebſtahl von einer Perſon verübt wurde, die ganz 
genau wußte, daß der Topf Dienſte eines Geldſchran⸗ 
kes tut. (t) 

Eine Eigenmächtigkeit eines Haus beſitzer⸗ 
ſohnes. Das Haus in der Napiurkowſkiſtr. 9 iſt durch 
Kauf in die Hände eines aus Amerika zurückgekehrten 
Polen namens Sobczynſki gegangen. Da deſſen Sohn 
Joſef keine Wohnung hatte, ſo beſchloß dieſer, ſich eine 
Wohnung im Hauſe ſeines Vaters zu beſchaffen. Um 
nicht viel Zeit zu verlieren, warf er eigenmächtig die 
Möbel des jüdiſchen Bethauſes auf den Hof und nahm 
Beſitz von dem Lokal. Sobczynſki wird ſich wegen die⸗ 
ſer Eigenmächtigkeit vor Gericht zu verantworten haben. 

Zum Maskenball der Feuerwehr. Wir wer⸗ 
den erſucht, mitzuteilen, daß der Maskenball einen Ge⸗ 
winn von 8991,13 Zloty gebracht hat und noch 6735 
Zloty für Eintrittskarten einzukaſſieren ſind. Die Ver⸗ 
waltung der Feuerwehr danket allen, die zu dieſem 
Erfolg beigetragen haben. 

Wegen Wucher beſtraft wurden nachſtehende 
Fleiſchermeiſter: Moszek Kupfermann, Zgierſkaſtr. 32, 
Salomon Morgental, Ziegelſtr. 54, und Chaim Roma⸗ 
nowicz, Nawrotſtr. 1. Die erſten beiden Fleiſchermeiſter 
wurden zu einer Geldſtrafe von je 200 Zloty und der 
dritte zu 300 Zloty verurteilt. (b) 


Vortrag. Heute ſpricht in der Philharmonie, um 
8 Uhr abends, Herr Joſef Landau über „Die Sünde der 
Ecſtgeburt“. Eintrittskarten zum Preiſe von 30 Groſchen 
find an der Raſſe erhältlich. 


„Halka“ und „Kauft“ in Lodz. 

Am Sonntag, den 17. Januar, um 430 Uhr nach⸗ 
mittags, führen die „Bereinigen Künſtler der Warſchauer 
Oper“ im Saale der Philbormonte auf der ſpeziell kon⸗ 
itruterten Bühne Montusziis Oper „Halka“ und am nächſten 
Tage am Montag, den 18. d. M., um 8.30 Uhr abends, 
Gounods Oper „Fauſt“ auf. Die Opern gelangen unter 
Mitwirkung des eigenen Orcheſters. Ballets und Chors 
zur Auffüdrung. Die Preiſe der Plätze find ſehr niedrig 
und zwar von 2 bis 7 Zloty. Eintrittskarten ſind ſchon 
an der Kaffe der Philharmonie zu baben. 


Aus dem Reiche. 


Tomaſchow. Die Arbeitsloſigkeit hat im 
Tomaſchower Bezirk in der letzten Zeit bedeutend zuge⸗ 
nommen. Gegenwärtig ſind 3800 Arbeitsloſe regiſtriert, 
von denen 3000 Unterſtützungen beziehen. In der letz⸗ 
ten Woche ſind 300 Perſonen arbeitslos geworden. 
Wöchentlich werden 30000 Zloty an Anterſtützungen 
ausgezahlt. Der Magiſtrat hat letztens 500 Tonnen 
Kohle für die Arbeits loſen angekauft. 

Wielun. Ein erdroſſeltes Kind auf 
dem evangeliſchen Friedhofe. Auf dem 
evangeliſchen Friedhofe wurde die Leiche eines 3 Mo⸗ 
nate alten Kindes weiblichen Geſchlechts gefunden. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß das Kind zuerſt erdroſſelt wurde. 
Die Schnur hing dem Kinde noch um den Hals. Es 
wird angenommen, daß das Kind von einer Saiſon⸗ 
arbeiterin ſtammt, die in Deutſchland weilte. 

Nybnik. Weil er Deutſcher iſt! Der frühere 
Heger der Charlottegrube, Tſcheſchki, welchen die Char⸗ 
lottegrube abgebaut hatte, wurde von einem Baumeiſter 
in Rydultau als Jagdhüter auf ſeinen von der Gemeinde 
Rydultau und Gut Kſchyſowitz gepachteten Jagden an⸗ 
geſtellt. Als T. auf einem abendlichen Patrouillengang 
an der Radliner Grenze begriffen war, wurde er von 
einigen Banditen überfallen und arg zugerichtet. Man 
entriß ihm das Gewehr. Bei dem Ueberfall wehrte ſich 
der Jagdhüter und verletzte einen Banditen mit der 
Piſtole durch zwei Bauchſchüſſe. Der Verletzte befindet 
ſich im Knappſchaftslazarett, welcher nun die Dreiſtigkeit 
beſitzt, zu behaupten, er und ſeine Komplizen wären 
von dem Jagdhüter überfallen worden. T. iſt Deutſcher 
und machte auch aus ſeiner Geſinnung keinen Hehl. 
Es wird allgemein angenommen, daß es ſich bei dieſem 
Ueberfall um einen politiſchen Racheakt handelt, da T. 
ſchon öfters bedroht wurde. 7 

Culmſee. Ein geriebener Gauner. Ein 
gewiſſer Grabowſti, der früher als Arzt „praktizierte“ 
und Frauenleiden mit Lorbeerblättern und Zimt 
kuriert haben ſoll, geht jetzt aufs Land und gibt ſich 


dort als Polizeibeamter aus. Unter Nennung von 
irgendwelchen Delikten vernimmt er die Leute zu Pro: 
tokoll. Aus Furcht vor Strafen machen die armen 
Bauern dem „Polizeibeamten“ Geldgeſchenke, ſo daß 
die ſer dann die Protokolle gnädigſt vernichtet. 


Kurze Nachrichten. 


Der Sſowjetkommiſſar für Bildungsfragen, 
Lunatſcharſti, iſt geſtern in Riga eingetroffen. Er wird 
mit dem lettiſchen Bildungsminiſter konferieren. 

Danzig hat feinen Bifchof. Durch eine päpſt⸗ 
liche Bulle wurde Danzig zum Biſchofsſitz, die Kirche 
in Oliva zur Kathedrale und Geiſtlicher O. Ruhrke zum 
Biſchof erhoben. 

Vertagung der Entwaffnungs⸗Konferenz. 
Der Termin der Einberufung der Entwaffnungs Konferenz 
wurde verſchoben, da Amerika vorher eine Konferenz über 
bie Entmaffaung zur See wünſcht. Amerika wünſcht die 
7 ͤ —ww . 7 1˙ rr 


Deutſche Sozialiſtiſche 


Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Sonnabend, den 16. Januar d. J., 6.30 Uhr 
abend, findet im Lokal Suwalſka 1 eine 
Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Abgeordneter Artur Kronig. 


Jahlreiche Beteiligung erwartet 
der Borſtand. 


Anſchließend: Wahl von Vertrauensmännern. 


Großes Lebensdrama in 8 Akten, Regie des be» 
rühmten Th. H. Ince. — In den Hauptrollen: 
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Podzer Deutscher Schul- und Bildungsverein. as 


4 Soden Soll eltung 
— — 0 fe DolBezsoiftung 


geſonderte Behandlung der Entwaffnung zur See und zu 
Lande. Frankreich, Japan und Italien iſt dagegen. 

Die Rache eines Arbeitsloſen. In Ludwigs⸗ 
hafen hat der Beamte eines dortigen Unternehmens 
aus Rache für ſeine Entlaſſung ſeinen Arbeitgeber, 
deſſen Fiau und den Geſchäftsführer erſchoſſen und dann 
Selbſtmord verübt. 

Grubenunglück. 
Connell im Staate Ocahama erfolgte eine gewaltige 
Exploſion. 100 Bergleute wurden verſchüttet. 

Ein zweites Grubenunglück ereignete ſich geſtern 
in Takamatſu in Japan. Infolge einer Exploſion 
wurden ſechs Bergleute getötet und einige verwundet. 
Eine aus 16 Mann beſtehende Hilfsexpedition fuhr in 
den Schacht hinein, um die Verwundeten zu retten. In 
dieſem Augenblick erfolgte eine zweite Exploſion, durch 
die die Rettungsmannſchaft getötet wurde. 

Eine furchtbare Bluttat ereignete ſich in Lud⸗ 
wigshafen im Juwellergeſchäft Karl Sidlin. 
von Sidlin entloffener Uhrmachergehllfe verlangte wieder 
eingeſtellt zu werden. Als Sidlin keinen zuſagenden Be⸗ 
ſcheid geben konnte, ergriff der Gehilfe eine Piſtele und 
ſchoß den Juwelier auf der Stelle nieder. Auf eine im 
Laden anweſende Gehilfin und elne Verkäuferin gab der 
Täter zwei Schüſſe ab, wodurch eine der Frauen ſchwer verletzt 
wurde. Hierauf richtete er die Woffe 
tötete ſich durch einen Schuß in den Kopf, 


— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Wien 98 75 —99 25 


Berlin 57.71 58.29 

London EL 

Auszahlung auf Warſchau 58 15—56 45 

gegen ſich ſelbſt und Kattowitz 58 15—58 45 
Poſen 58.15 58.45 

— Danzig 78.66-73.84 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Pabianice, 

Sonntag, den 17. Januar, nachmiitogs 3 Uhr, im Saale 

Ecke der Krutka- und Zachodnlaſtraße bei Heidemann findet die 
diesjährige Generalverſammlung ftatt. Tagesordnung: 
Protokoll. Tätigkeitsbericht, Kaſſabericht, Neuwahlen, Anträge, 
Die Beteiligung aller Parteimitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
5 Der Vorſitzende. 


Heute Premiere: 
Ein großer Attraktions⸗Film der Hirt National pictures: 


= ‚Die Sünde der Eltern” 


Mary Astor und Jacquelline Logan. 


Außerden: Ein Sweiaktiges Luftjpiel. 


Wiederholung der Märchenaufführung. v. ern 


Der Dollar in Lodz. 


Geſtern herrſchte in Lodz auf der inoffiziellen 
Börſe ein geringer Verkehr. Gezahlt wurden bei fallen 
der Tendenz 7.15. 


— r — un nun ln ln nunmehr Mm Er 


Verleger und verant 


Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatis ⸗ Gemeinde 


zu Lodz. 


den 17. Januar, nachmittags 4 Uhr, Konſtantlnerſtr. 4 


auf vielfaches Verlangen: Wiederholung des großen Weih⸗ 


Sonntag, den 17. Januar, nachm. 4 Uhr, im Saale des Männer⸗ 
geſangvereins, Petrikauerſtraße 243: 


„Wie Klein-Elſe das 
Chriſtkind ſuchen ging“ 


Großes oͤramatiſches Weihnachtsmarchen in 8 Bildern mit Geſang u. Tanz von Th. Lehmann u. Haupt. 


Mitwirkende: 50 Kinder und Erwachſene; großes Streichorcheſter des Vereins. 


Tänze: Zwergtanz, Nixentanz, große Apotheoſe. 
Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 


Billettvorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, und am Tage der 
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nachtsmärchens: 


Zum letzten Mal: 


Prinzess Tausendhündchen 


in 7 großen Bildern, unt. and, auf dem Meeresgrunde. 
Tänze und Neigen, unt. and. Froſchtanz 


Ballettmeiſter W. Maſewſki. 


Ermäßigte Preiſe. Billettvorverkauf im Bildergeſchäft L. Nitel, Na⸗ 
wrot 2, und am Tage der Aufführung an der Kaſſe ab 2 Uhr nachm. 


Das Vergnügungs⸗Komitee. 


Aufführung am Eingang zum Saal. Ermäßigte Preiſe der Plätze: Zloty 2, 1 und 50 Gr. 


Achtung, Idunſka⸗Wola! 


Am Sonntag, den 17. d. M., um 7 Uhr abends, 
veranſtaltet die Jugendabteilung der D. S. A. P. im 
Feuerwehrſaale einen 


Theaterabend. 


Die dramatiſche Sektion der Jugendabteilung 


wird zwei Aufführungen bieten: 
1. „Toni“, Drama in 5 Akten. 
2. „Der Zauberſalon“, Komödie in 1 Akt 


Außer dieſen Aufführungen wird eine Reihe von 
Kupletts vorgetragen. Der Reingewinn des Theater- 
abends iſt für kulturelle Zwecke der Jugendabteilung 
fowie zu einem kleineren Teil für das Armenhaus in 
Zdunſka-Wola beſtimmt. Da der Theaterabend ſehr 
intereſſant zu werden verſpricht, ift ein reger Beſuch 
zu erwarten. Der Haupt orſtand der D. S. A. P. in 
Lodz delegiert zu der Veranſtaltung ſeinen Vertreter. 
Freunde und Gönner der Jugendabteilung find herz- 
lich willkommen. 


Für den Borftand der Jugendabteilung: 
a B. Kluttig. 


Lod t⸗ und 
3 en 


Am Sonnabend, den 16 Januar l. J, 
veranſtaltet der Verein im eigenen Ver⸗ 
einslofale an der Zakatnaſtr. 82 einen großen 


Muſik unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
A. Thonfeld. 


Billettvorverkauf ab Donnerstag, den 14. Januar, 
8 Uhr abends im Vereinslokale. 


Die Verwaltung. 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 
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Der IV. Zug der L. F. Wehr 


veranftallet Sonnabend, den 16. d. M, ab 8 Uhr 
abends, im Saale Naplörkowſkiego 64, einen 


Maskenball 


Dr. med. 1858 
Roschaner 
Haut-⸗Geschl⸗ U. harnlelden 


Dzielnaſtr. 9. 
Behandlung mit künſtlicher 


Sonnenhöhe. 
Empfängt 8—9½ u. 3—7. 
zu welchem Freunde und Gönner höfl. eingeladen Tel. 28⸗98. 
werden. Billettvorverkauf im Zuge. 
Das Komitee. 
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Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
— 8 N LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
IL ärztliches Kabinett 


GlGwna 41 
bie L he abenon, Konſultation 3 ZI. 


6 

fen bis 8 Uhr abends, 

Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein» 
barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin), Im» 


pfungen, künftlihe Zähne, Brücken (Bold und Platin), 


Geburtshilfe. 
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Deutſche, 


ſpenoͤet Bücher! 


Die Ortsgruppe Fgierz der 
Deutſchen Arbeitspartei Po» 
lens bittet alle Parteimite 
glieder und Freunde um 
Büderfpenden für die bel 
der Ortsgruppe elnzurich⸗ 
tende Bibliothek. 
Blicherſpenden werden jeden 
Dienstag von 6 bis 8 Uhr 
abends im eigenen Lokale 
3-go Maja Nr. 32 entgegen» 
genommen, 


Material war genügend vorhanden. 


Sond 
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Me 14 
Warſchauer Vörſe. 
Dollar 7.02 
12. Januar 13. Januar 
Belgien —.— 5 —.— 
London 34.08 34.08 
ee 11 5 7.02 
9 26.92 5 
In der Kohlengrube in Mac Prag — — 2975 
Zürich 135.54 135.61 
Wien 98.75 98.75 
Italien 32,83 —.— 
Züricher Börfe. 
12 Januar 13 Januar 
Warſchau 6450 71.— 
Paris 19 82 19.35 
London 25.1.2 25.142 
Belgien 290 20980 
Be Y 
Ein kürzlich Italien 20.90 20 80 
Berlin 1.23, 1.23,2 
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rhanden. 
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Rut, 
9. 


3 der 
| Pos 


imite 


fe Herrn von Armbrüſter abgegeben. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 14 


Drahtloſes Telephon 
im Eiſenbahnzug. 


Schon ſeit fünfzig Jahren haben amerikaniſche 
Ingenieure verſucht, eine Erfindung zu machen, die 
es geſtatten würde, mit einem einfachen Telephon 
eine Verbindung aus dem fahrenden Eifenbahnzuge 
mit der nächſten Stadt herzuſtellen oder aus dem 
Zuge ein Telegramm aufzugeben. Die Proben 
find nicht gelungen. Selbſt dann nicht, als die 
Epoche der drahtloſen Telegraphie anbrach. Ame⸗ 
rika iſt ohne dem drahtloſen Telephon im Eiſen⸗ 
bahnzuge geblieben. Die Schwierigkeit war die 
Antenne, die hoch ſein muß und die im oder am 
Eiſenbahnzug nicht angebracht werden kann. 

Die Aufgabe haben nunmehr deutſche Inge⸗ 
nieure gelöſt. Die ſogenannten Wellen von Herz, 
werden ohne große Mühen auf die Telephondrähte 
übertragen werden können, ohne die telephonifchen 
Geſpräche oder Telegramme zu ſtören. Auf dieſe 
Weiſe erfolgt das Telephongeſpräch auf kurzen 
Diſtanzen, alſo zwiſchen der Geſprächs kabine und 


Die Telephoniſtin der Telephonſtation im Eiſenbahn⸗ 
zuge ſtellt für einen Paſſagier die Verbindung her. 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


"Roman von Carl Schüler. 
(20. Fortſeßung.) ‘ 


Dorival nahm den Verluſt der Kleidungsſtücke nicht 
gerade tragiſch. Er vermutete, daß Mantel und Hut 
einem jener Spitzbuben in die Hände gefallen ſel, in deren 
Fach er geſtern eine Gaſtrolle gegeben hatte, einem Pa⸗ 
letotmarder. 

Als er ſich auf der Straße von Herrn Cruſius ver⸗ 
abſchieden wollte, richtete dieſer noch eine Frage an ihn: 
„Bitte, ſagen Ste mir, Herr Baron, wie ſind Sie eigent⸗ 
lich geſtern aus dem Hotel herausgekommen? Wir hatten 
alle Ausgänge beſetzt und haben das Haus von oben bis 
unten durchſucht.“ 5 

„Waren Sie auch auf dem Dach ?“ 

„Auf dem Dach? Nein!“ 

„Sehen Sie, das war ein Fehler,“ lächelte Dorival 
den Detektiv an. „Ein großer Fehler.“ 

„Aber wie konnte ich vermuten —?“ 

„O, ein richtiger Detektiv muß auf alles gefaßt fein. 
Ich hatte auf dem Dach eine Flugmaſchine ftehen. Mit 
der bin ich in Spiralen, verſtehen Sie, in Spiralen davon» 
geflogen. Wie in den Märchen der Teufel aus dem 
Schornſtein.“ 


* 


Am Nachmittag wurde von dem Poltboten ein Brief 
Ein ſonderbarer 
Brief, mit einem großen, fremdländiſchen Wappen, das 
die Aufſchrift trug: Konſulato de Republico de Coſtalinda. 
Haſftig erbrach Dorival den Umſchlag. 
Der Vrief lautete: 


1 


\ 
\ 


® 


Die telephonſſchen Leitungen auf dem Dad) des Eiſen⸗ 
bahnzuges, das eh An einer Funkſtation vers 
ehen iſt. 


den Telephondrähten und ohne daß Antennen an⸗ 
gebracht zu werden brauchen. Der weitere Weg 
des Geſprächs oder Telegramms iſt der Telephon⸗ 
draht bis zur nächſten Station, wo es mit Hilfe 
entſprechender Beförderungsvorrichtungen weiteres 
geben wird. 

Vo: zwei Wochen wurde die neue Erfindung 


für Preſſevertreter auf der Linie Berlin — Hamburg 


im Eilzuge vorgeführt. Wer in einem Eiſenbahn⸗ 
zuge ein Geſpräch wünſcht, muß ſich in eine be⸗ 
ſondere Kabine begeben. Dort benützt er ein ge⸗ 
wöhnliches Telephon und ſetzt, um beſſer hören zu 
können, einen Doppelhörer an beide Ohren. Alles 
dies iſt ſehr einfach, erfoderte jedoch langwierige 
Proben und geduldige Arbeit vieler erfindungs⸗ 
luſtiger Perſonen. Das ſogenannte drahtloſe Te⸗ 
lephon iſt vorläufig in einigen Zügen der Linie 
Berlin — Hamburg eingeführt. Ein gewöhnliches 
Telephongeſpräch koſtet 3 Mark für die Minute, 
ein Telegramm 2 Mark. 

Für die Verbrecher aller Art, beſonders für 
die internationalen Schwindler ſind ſchwere Zeiten 
angebrochen. 

„Sehr geehrter Herr! Durch den Irrtum eines 
Kellners wurde mir geſtern abend im Hotel Kaiſerhof ein 
Pelzmantel und ein Zylinder gebracht, die beide nicht mir 
gehören. Mein eigener Pelzmantel und mein eigener Hut 
waren mir von einem Spitzbuben entwendet worden. Ich 
fand in dem fremden Mantel ein Täſchchen, das eine 
Anzahl Vifitenfarten enthält, die auf Ihren Namen lauten. 
Ich vermute, daß auch Ihnen der Pelzmantel von dem 
erwähnten Spitzbuben geſtohlen worden i Sollte dies 
der Fall fein, ſo ſtehen Ihnen Mantel und Hut in mel 
nem Büro zur Abholung zur Verfügung. 

Hochachtungsvoll 
Roſenberg, Konſul.“ 


— ̃ 


„Ei, Ei!“ jubelte Dorival, 

Er rieb ſich vergnügt die Hände. Das war ja 
famos! Auf dieſe Weiſe kam er zu der Bekanntſchaft des 
Konſuls Roſenberg auch ohne Vermittlung Umbachs. 
Natürlich wollte er dem Konſul ſagen, daß ihm der 
Mantel geſtohlen worden ſei. Wozu lange romantiſche 
Erklärungen? Er mußte ſich bei dem Konſul ſehr bedan⸗ 
ken — eine ſchönere Anknüpfung konnte es ja gar nicht 
geben. Dann kam noch die Frage nach dem Wolfram⸗ 
vorkommen in Coſtalinda. Das gab Gelegenheit, von 
feinem Bergwerk in Bralilten zu erzählen 

Und ſo weiter! 

Und dann — das Wiederſehen mit Ruth! Auf ihr 
Geſichtchen freute er ſich, wenn ſie erfuhr, daß er ein 
wenig Harun al Raſchid geſpielt hatte ... 

Das mußte ja famos werden. Das Leben war doch 
ſehr unterhaltiſam! Und wem verdankte er dieſe fröhlichen 
Verwicklungen, in die er da hineingeraten war? ' 

Dem Emil Schnepfe! 

„Schließlich muß ich mich bei dem Menſchen noch be 
danken!“ dachte er, während er ſich vor dem Spiegel den 
Schlips band. „Was ſagte doch heute morgen das Mädel? 
„Das Leben macht den Menſchen gut oder ſchlecht. Es 
kommt ganz darauf an, wie es ihn anfaßt.“ Kann ich be. 
ftätigen! Wäre dieſer Erufius wirklich das geweſen, was 


U 


eintreten können. 


Bisher konnten ſie ruhig im Eiſen⸗ 


Donnerstag, den 14. Januar 1926 


bahnzuge ſitzen und brauchten nur die einzelnen 
Stationen fürchten. Heute aber wird ſich der Ver⸗ 
brecher auch im Eiſenbahnzuge unſicher fühlen. 
Ja, er wird ſogar in einer ſchlechteren Lage ſein, 
denn die Flucht aus dem fahrenden Eiſenbahnzug 
gehört nicht zu den einfachſten Unternehmungen. 


Welche Geschwindigkeit erträgt 
der Menſch? 


Die Rekordfexerei iſt nun auch auf die Aviatik 
übergegangen, die ſich lange Zeit von der Kilometer⸗ 
freſſerei ferngehalten hatte. Solange ſich dieſe Rekord⸗ 
jagd auf den Sportflug beſchränkt, wird nichts dagegen 
einzuwenden ſein. Etwas anderes iſt es, wenn von 
der Geſchwindigkeitswut auch der Verkehrsflug infiziert 
werden ſollte, bei dem Sicherheit der Paſſagiere oberſtes 
Geſetz ſein muß. Bei der großen Bedeutung, die das 
Flugweſen heute gewonnen hat, iſt es wünſchenswert 
zu wiſſen, welche Geſchwindigkeiten der menſchliche Or⸗ 
ganismus überhaupt zu ertragen imſtande iſt und wo 
die Grenze des Unerträglichen liegt. 

Wie ſich die Geſchwindigkeit in der Luft geſteigert 
hat, mögen zwei Daten erweiſen: Am 28. Auguſt 1909 
gewann Curtiß in feinem mit 30 PS Motor ausge⸗ 
ſtatteten Flugzeug bei Reims den Gordon⸗Bennett⸗Preis 
für Flugzeuge, wobei er eine mittlere Geſchwindigkeit 
von 73,6 Kilometer in der Stunde erreichte. Im Ok⸗ 
tober dieſes Jahres wurde der amerikaniſche Leutnant 
Bettis Sieger bei der Pulitzer Trophäe indem er in 
ſeinem mit 620 PS ausgerüſteten Flugzeug eine mittlere 
Geſchwindigkeit von rund 400 und eine Höchſtge⸗ 
ſchwindigkeit von 486 Kilometer erreichte. Dieſe 
wahnwitzige Geſchwindigkeit hat die Frage akut werden 
laſſen, ob bei ſolchen Leiſtungen phyſiſche Schädigungen 
Als vor zwei Jahren die jetzt von 
Bettis gewonnene Trophäe mit „nur“ 390 Kilometer 
Geſchwindigkeit von dem amerikanzſchen Leutnant Wil⸗ 
liams gewonnen worden war, klagte dieſer über Be⸗ 
ſchwerden, die dadurch entſtanden ſeien, daß ihm das 
Blut infolge der Zentrifugalkraft bei jeder ſcharſen 
Wendung der Maſchine aus dem Kopf nach den weiter 
außenliegenden Körperteilen gedrängt worden ſei, wo⸗ 
durch eine Blutleere im Gehirn auftrat. Andere Flieger 
haben ähnliche Erfahrungen gemacht, wieder andere 
ſind trotz großer Schnelligkeiten von ſolchen Störungen 
verſchont geblieben. Aber eine Bewußtloſigkeit, die die 
Beherrſchung des Flugzeugs in Frage geſtellt hätte, iſt 
bisher noch nirgends beobachtet worden. Amerikaniſche 
Sachverſtändige, die ſich eingehend mit der Angelegen⸗ 
heit befaßt haben, halten 500 Kilometer etwa für die 
Geſchwindigkeitsgrenze, bis zu welcher der Menſch keine 
ernithaften phyſiſchen Schädigungen erleidet. Natürlich 
werden ſolche Schnelligkeiten nur von wirklich geſunden 
Menſchen ertragen werden können. 


Miß Pankhurſt gegen die Affen. 


Ueber Miß Chriſtabel Punkhurſt, die vor dem 
Kriege die ſeminiſtiſche Bewegung in England im wahr⸗ 
ſten Sinne des Wortes „unerſchrocken“ leitete, gibt ein 


— — —-— — Dee 


ich in ihm vermutet hatte, ſo ſtände ich heute unter der 
Anklage, einem Beamten während der Ausübung ſeines 
Berufs tätlichen Widerſtand geleiſtet zu haben. Wäre ich 
im Pelzmantel des Konſuls Roſenberg abgefaßt worden, 
konnte noch eine Anklage wegen verſuchten Die bahls 
dazukommen. Brr ... Ja, mein Lieber, das Leben ſpielt 
mit dem Menſchen, wie die Kaze mit der Maus, Ich bin 
der Katze entwiſcht, den anderen hat fie gepackt ...“ 

So verſöhnlich geſtimmt war Dorival noch nie in den 
letzten Wochen geweſen. Er gab Galdino den Befehl, ihn 
zu begleiten. Er wollte ſofort zum Konſul Roſenberg 
gehen und den Mantel reklamieren. 

Ein großes Gebäude, das“ von unten bis oben mit 
den Büroräumen großer Firmen angefüllt war, enthielt 
auch die Gelhäftstäume des Konſuls Roſenberg. 

Ein älterer Diener von ſehr vornehmem Aus ſehen 
fragte Dorival nach feinem Begehr. Auf die Erklärung, 
daß er den Herrn Konſul ſprechen wolle, führte ihn der 
Diener in ein Wartezimmer und erſuchte ihn, auf einem 
vorgedruckten Formular kurz die Angelegenheit anzugeben, 
in der er den Herrn Konſul zu ſprechen wünſche. 

„Es ſcheint mir leichter, eine Audienz beim Reichs⸗ 
kanzler zu bekommen, als beim Konſul von Coſtalinda“, 
dachte er und gab dem Diener den Zettel und ſeine Be⸗ 
ſuchskarte. 

Nach einiger Zeit kam ein kleiner Herr, der hinter 
dem Ohr einen Federhalter ſtecken hatte. Er war in allen 
feinen Bewegungen und in feiner Sprache ſehr haſtig, 
ſozuſagen der Menſch gewordene Eilzug. | 

„Sie find Herr von Armbrüfter? Sie kommen wegen 
des Pelzmantels ?“ ſprudelte er hervor, „Können Sie ſich 
aus weiſen, daß Sie der Beſitzer des Mantels find? Ich 
meine, können Sie mir ein beſonderes Merkmal angeben, 
woraus ich ſehe, daß der Mantel Ihnen bekannt iſt — daß 
er Ihnen gedört?“ 

Der Herr blinzelte durch ſeine ſcharfgeſchlifſenen 
Brillengläfer den Mann, der den Pelzmantel für ſich in 
Anſpruch nahm, mißtrauiſch an. 


* 


waren?” 


2 Beiblatt) 


Korreſpondent des „Manch. Guardian“ einige nicht un⸗ 
intereſſante Einzelheiten. Darnach iſt aus dieſer todes⸗ 
mutigen Vorkämpferin für die Rechte der Frau eine 
gläubige Verfechterin der Ideen und Lehren des Fun⸗ 
damentalismus geworden. (Der Fundamentalismus iſt 
noch in aller Erinnerung durch den berühmten „Affen⸗ 
prozeß“.) In amerikaniſchen und kanadiſchen Zeitungen 
wird ſie oft erwähnt als Sprecherin auf den Konferen⸗ 
zen und Demonſtrationen der Millenarier (der Gläu⸗ 
bigen des Tauſendjährigen Reiches Chriſti) und der 
Adventijten (die auf die zweite Ankunft Chriſti warten). 
Sie hat ſchon oft in der Baptiſtenkirche in Neuyork ge⸗ 
ſprochen, die den Sammelpunkt der Fundamentaliſten 
darſtellt. Von Politik und Feminismus hat ſie ſich 
ganz abgekehrt und lebt ſchon ſeit Jahren mit ihrer 
Mutter, die ja auch in der Frauenbewegung eine be⸗ 
deutende Rolle ſpielte, in Kanada und den Vereinigten 
Staaten. 


Eine talentierte Negerfamilie. 


Als einen Beweis für den geiſtigen Aufſtieg, den 
Neger zurücklegen können, wird der Fall einer Negerin 
angeführt, die in der Sklaverei geboren wurde, nicht 
ſchreiben konnte und einen ebenſo des Schreibens un⸗ 
fähigen Mann heiratete. Dieſe Negerin, C. A. Hubert, 
die jetzt zu Atlanta in Georgia gejtorben iſt, hinterläßt 
7 Söhne und 5 Töchter, die alle eine vortreffliche Bil⸗ 
dung erreicht haben und ſich in angeſehenen Stellungen 
befinden. Der älteſte Sohn iſt Präſident des Jackſon 
College in Miſſouri, der zweite Direktor der Ackerbau⸗ 
abteilung am Tusfegee-Inftitut, der dritte Leiter der. 
Negerhochſchule von Savarnah. Die nächſten drei 
Brüder haben gelehrte Berufe ergriffen und der jüngſte 
iſt noch auf dem College. Die Töchter haben alle an⸗ 
geſehene Männer geheiratet. 


Die Entſchuldigung. 
Der berühmte Kalif Harun al Raſchid, der Ge⸗ 
rechte, geriet einſt mit ſeinem Narren Abu Nawas in 
Streit über deſſen Behauptung, daß die Entſchuldigung 


—odzer Dol ke zeitung 
Der Narr erbot ſich, 
vor Einbruch der Dunkelheit den Beweis dafür zu 
liefern, und der ſchlechtgelaunte Kalif ſchwur hoch und 
heilig, daß er dem Narren im Fall der Nichteinlöſung 
dieſes Verſprechens den Kopf abſchlagen laſſen wolle. 
Harun begab ſich darauf in ſeinen Harem, wo er als 
erſte Begrüßung einen Kuß von rauhen, ſtoppligen 
Lippen bekam. Sofort befahl er Licht zu machen und 
ſah dann, zu ſeinem höchſten Erſtaunen, daß Abu Na⸗ 
was der Schuldige war. „Elender, was bedeutet das?“ 
rief Harun zornig aus. „Ich bitte Euch demütig um 
Vergebung.“ antwortete der Narr mit einem unter⸗ 
tänigen Bückling, „ich dachte es wäre Eure Sultanin.“ 
Was?!“ donnerte Harun, „die Entſchuldigung iſt 
ärger als das Vergehen.“ „Das,“ rief der Narr, 
„wollte ich Euch ja gerade heweilen, ehe es dunkel 
wurde.“ Damit rannte er, ſo ſchnell er konnte, zur 
Tür hinaus, während einer von des Sultans Pan⸗ 
toffeln hinter ihm her flog. 


| oft ärger ſei als das Vergehen. 


Dereine « Deranſtaltungen. 

Chriſtlicher Commis verein. Uns wird geſchrleben: 

Heute hält im Saale des Christlichen Commis vereins Herr 
Hans Freudenthal feinen Vortrag über das Thema: 
„Soziologie“. Beginn 9 Uhr abends. 
f Die am Sonntag, den 17. Januar, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, im Saale des Chriſtlichen Commis vereins ſtatt⸗ 
findend: Liebhaber⸗Aufführung „Verliebte Leute“, Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Akten, unter Mitwirkung der dra⸗ 
maiiſchen Sektion des Gelangvereins „Polybymnia“ aus 
Alexandrow, hat in unſerer Stadt in allen Geſellſchafts⸗ 
keeiſen großes Intereſſe hervorgerufen. Der Billettvor⸗ 
verkauf iſt ſehr rege. Alle Mitglieder und Freunde des 
Vereins werden dazu herzlich eingeladen. Nach der Auf 
führung findet ein gemütliches Beſſammenſein ftatt. 

Die Geſellſchaftarbeiteruniverſität veranſtaltel die 
Akademie zu Ehren des Geistlichen ⸗Raditalen Stas zie am 
Freitag in der Philharmonie. 

Der Lodzer Sport⸗ und Eurnverein veranſtaltet, 
wie aus dem Inſeratenteil erfihtiih, am Sonnabend, den 


Die Felſen von Gibraltar. 5 


kön! Sie wurden von England bewaffnet und find bie 
Wächter des Ausganges des alten Europa auf den Ozean. 


„Der Herr Konſul hat doch in dem Mantel meine 
Blſitenkarten gefunden. Genügt das nicht?“ 
„Können Sie mir fagen, wieviel Viſitenkarten es 


„Das kann ich nicht. 
geweſen fein,“ 
„Falſch. Es waren nur acht Stück. 


Es mögen etwa zwanzig Stück 


Wie iſt der 


Mantel gefüttert? Aus welchem Pelz beiteht der Kragen?“ 


„Der Kragen iſt Otter und das Futter iſt Nerz.“ 

„Richtig.“ 

„Belondere Merkmale?“ 

Dorival überlegte. . 

„Ich bitte, etwas ſchnell,“ drängte der kleine 
Mann. „Ich bin ſehr in Anſpruch genommen. Ich habe 
keine Zeit.“ 

Ich möchte Ihre Zeit gar nicht in Anſpruch neh⸗ 
men,“ entgegnete Dorival. „Ich war gekommen, um den 
Herrn Konſul zu sprechen.“ 

„Ganz ausgeſchloſſen! Der Herr Konſul hat mich 
beauftragt, die Angelegenheit zu erledigen. Alſo bitte, 
beantworten Sie meine Frage.“ Der kleine Herr konnte 
eine ſehr energtſche Sprache führen. 

Zum Glück fiel Dorival ein, daß der Knopf an der 
Unken Taſche des Mantels abgeriſſen war. Das gab er 
an und dies Merkmal genügte dem mißtrauiſchen Herrn. 
Schnell, wie er gekommen war, verließ er mit kurzem, 
haſtigem Gruß das Wartezimmer und gleich darauf brachte 
der alte Diener dem verdutzten Dorival den Mantel und 
den Seidendut. Dorival gab die Sachen an Galdino, 
verabfolgte dem Diener ein Trinkgeld und verließ in 
gedrückter Stimmung das große Geſchäftshaus. 

Er hatte ſich die Sache anders vorgeſtellt! 


* 


Am anderen Morgen wurde er entſchädſgt. 

Galdino hatte ihm ſämtliche Morgenblätter kaufen 
müſſen, und in einer der Zeitungen fand er ein Inſerat, 
das ſich nur auf ihn beziehen konnte, eine Nachricht Ruths. 


richtig gerechnet! 


Er hatte alſo Das erfinderiſche Mäd⸗ 


chen hatte ſich einer Anzeige in einer der gelefeniten | war ihm eine Viertelſtunde ſo lange erſchienen. 


Tageszeitungen bedient, um ihm mitzuteilen, daß es ihn 
dringend zu ſprechen wiülnſche. Wahrhaftig: dringend! 

Die Anzeige lautete: 

Herr in Pelzmantel, 

der vorgeſtern vor Hotel Kafſerhof zu junger 

Dame in Auto ſtieg, wird gebeten, dieſe Dame 

an der Stelle morgen um 11 Uhr vormittags 

zu erwarten, an der er das Auto verlaſſen 

hat. Sicherheit wird verbürgt. Angelegen⸗ 

5 heit dringend. N 

„Fabelhaft!“ ſagte Dorival — 

„Angelegenheit dringend! —“ 

„Sicherheit wird verbürgt! —“ 

„— Ste verbürgt ſich!“ fuhr er in feinem vergnüg 
lichen Selbſtgeſpräch fort. „Das ift auch nötig. Ich bin 
nämlich ein Räuberhauptmann. Ich bin ein moderner 
Großſtadtbandit in Lackſtiefeln und Seidenhut —“ 

Dann dachte er nach. 7 

„Soll ich? Soll ich nicht? Ja! Spielen wir das 
Spiel welter! Es wäre doch jammerſchade, wenn ich auf 
einmal kein ſchöner Räuberhauptmann mehr wäre, und 


in meiner ganzen Armſeligkeit als einfacher von Arm⸗ 


brüſter daſtünde. Und wenn das gut geht, dann — das 
ſage ich dir, zukünftige Frau von Armbrüſter! — werde 
ich dieſem fabelhaften Emil Schnepfe den beiten Verteidi⸗ 
ger Berlins Stellen, wenn fie ihn erwiſchen!“ 


VI. 


„Spiele das Spiel!“ ermahnte ſich Dorival. „Sonſt 
bringſt du dich um das Vergnügen, einſt als Groß 


vater deinem Enkel dieſe fabelhafte Geſchichte erzählen 
U 


zu können!“ 


Eine Viertelſtunde vor der feſtgeſetzten Zeit war er 
zur Stelle. ! 


Wie ein Wachtpoſten ſchritt er auf dem Bürgerſteig 


— . — 


ihr die Hand, 


erſchien ihm nicht an der 


16. ds. Ms., um 9 Uhr abends, in ſeinem Vereinslokal 
an der Zakontnaſtr. 82, einen grandioſen Maskenball, 
Das Vergnügungskomitee iſt an den Vorarbeiten eifrig 


beſchäftigt, um die Veranſtaltung fo weit es möglich im. 
pojant zu geſtalten. 


Nr. 14 


Um den Zutritt zu dem Maskenball 


für jedermann zugänglich zu machen, wurde der Eintritts“ 


preis auch dementſyrechend angepaßt und beträgt derſelbe 
für Masten Zl. 150 und für Gäſte ohne Mosten Zl. 2.— 


Die Mufik, die zum Tanze aufipielen wird, liefert das 
unter perſönlicher Leitung des 


Scheiblerſche Occheſter 
Kapellmeiſters Herrn A. Thonfeld. f 

Die Leſehalle des Deutſchen Schul⸗ und Bildungs« 
vereins, Petrikauer 243, Zimmer 15, iſt wochentags zwi⸗ 
ſchen 5 und 8 Uhr abends geöffnet Jedermann, der das 


Bedürfnis hat, neben feinem Leibblalt auch auswärtige 
Zeitungen und Zeitſchriſten zu leſen, kann die Leſehalle 


unentgeltlich beſuchen. 


Der ev.⸗luth. Poſaunenverein „Jubilate“ an der 


Matthälkirche hielt am letzten Frei ſag feine General 
verſammlung ab. Der Vorſitzende Herr Baltor Dietrich 
eröffnete die Verſammlung. 
Berichte des Kaſſterers, Schriftführers und der Reviſions⸗ 
kommſſitan, welche von der Verſammlung mit Befriedigung 
entgegengenommen wurden, wurde die alte Verwaltung 
entlaſtet. Der Verein zählt gegenwärtig 69 Mitglieder, 
und zwar 18 aktive und 51 valfive. Die Neuwahlen er⸗ 
gaben folgendes Resultat: Präſes Paſtor J. Diettſch, 
zweiter Präſes Theodor Brunzlaff. Vorſtand der Aktiven 
G. Rau, Vorſtand der Paſſiven Karl Wolle, eriter Kal⸗ 
ſterer J. Seldel, zweiter L. Sſach, erſter Schriftführer 
Emil Friedrich, zweiter W. Gampe, Archipar: O. Wirk, 
J. Majer. Vereins wirte: Nehring und A. Pögel. 
lotagekommiſſton: R. Kahlert, Auguſt Töring, H. Mikolaſ⸗ 
czyk, W. Fiedler, J. Fiſcher. 
G. 


Grünberg und E. Frickert. Revlſtonskommiſſier: 


Delegierter 


H Mikoloſczyk, J. Fiſcher und W. Fledler. 


ich 


Stockholm im Winter. 


Die Ein wohnerſchaft von Stockholm benützt Schneeſchuhe. 
Das Bild zeigt einen Bürobeamten, der zur Arbeit geht. 


auf und ab und hielt nach allen Richtungen Umschau. Nie 
Die Mi 
nuten krochen im Schneckengang. Endlich ſchlug es vom 
Turm der Kaiſer⸗ Wilhelm Gedächtniskirche elf Uhr und ſiehe, 


mit einer Pünktlichkeit, die feinem Herzen wohl tat, kon 


aus der Richtung vom Lützowplatz mit 
Fräulein Ruth Roſenberg. 


Er eilte ihr entgegen, zog tief den 


ſchnellen Schritten 
Hut und küßte 


„Ich danke Ihnen, daß Sie mich nicht haben warten 
laſſen!“ 


Ruth lächelte. b 


„Ich freue mich,“ erklärte ie, „daß Ste meine Anzeige 


geleſen und verſtanden haben. Ich rechne darauf, daß Ste 
dieſe Zuſammenkunft fo auffallen, wie ſie gemeint ift. Sie 
bezweckt die Beſprechung einer geſchäftlichen Angelegenheit. 
Wir können natürlich nicht hier auf der Straße ſtehen 
bleiben. Nur fünf Minuten von bier entfernt, in der Kur⸗ 


Bal · 


Feſtausſchuß: G. Neumann, 


Nach Entgegennahme der 


fürſtenſtraße, liegt ein Cafe, das jetzt gar nicht beſucht iſt. 


Dort will ich Ihnen ſagen, weshalb ich Sie gebeten habe, 
hierher zu kommen. Bitte, begleiten Sie mich.“ 


Sie hatte dieſe Anſprache haſtig heruntergehaſpelt wie 


etwas Auswendiggelerntes. Nun ſah fie ihn mit ihren 


großen, dunklen Augen fragend an. 

„Wie Ste befehlen!“ ſagte Dorival. 

Er ſuchte, während er neben ihr herging und mit 
Wonne den feinen Veilchengeruch einſog, der fie umſpielte, 


nach einem Geſprächsſtoff. Der kühle, rein geſchäftsmäßige 


Ton, den ſie angeſchlagen hatte, beirrte ihn nicht, aber es 
Zeit, ſo zu ſprechen, wie er 
gern geſprochen hätte. Und fo ſchwieg er, gleich ihr. 
Innerlich aber war er ſehr vergnügt! 
Plötzlich fühlte er, wie die Finger ſeiner Begleiterin 
ſich um ſein Handgelenk krampften. Ihr Schritt ftodte. 
Mein Gott“, flüfterte fie ihm erſchreckt zu, „dort 
ſteht ein Poliziſt!“ 


(Bötfekung folgt) 


FJreit 


